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Projekt Rheinkraftwerke Schweiz - Liechtenstein: 

Unterschiedliche Ausgangstage und Beurteilung 
Wenig Zustimmung jenseits, grosse Hoffnungen diesseits des  Rheins 

Vor mehr als einem Jahr hat die Finna 
Motor-Columbus A G  ein Konzessionsge­
such für die Nutzung des Rheins entlang 
der schweizerisch-liechtensteinischen 
Grenze eingereicht. In der Zwischenzeit 
sind schubweise im betroffenen Gebiet 
auf beiden Seiten des Flusses Diskussio­
nen aufgekommen, die bei Abwägung 
des Nutzens durch die zu erwartende 
Energieproduktion und der befürchteten 
Eingriffe in die Landschaft zu unter­
schiedlichen Beurteilungen führten. In 
der schweizerischen Nachbarschaft, so  
könnte etwas verallgemeinernd zusam-
mengefasst werden, stösst das Projekt auf 
wenig Zustimmung, während bei uns 
grosse Hoffnungen hinsichtlich der Ener­
gieversorgung und der Lösung des 
Grundwasserproblems bestehen. 

Das Projekt der Motor-Columbus wird 
auf dem rund 27 km langen Rheinab­
schnitt eine Energieproduktion von 440 
Millionen Kilowattstunden pro Jahr er­
möglichen. Wird davon ausgegangen, 
dass die produzierte Energiemenge hälf­
tig auf die beiden Vertragspartner am 
Grenzfluss aufgeteilt wird, so wird un­
schwer erkennbar, dass das Projekt nicht 
auf beiden Seiten die gleiche Zustim­
mung findet. Im vergangenen Jahr wur­
den im liechtensteinischen Stromnetz 
rund 151 Millionen kWh Energie ver­
braucht. Die Eigenproduktion in den 
zwei Wasserkraftwerken Samina und La-
wena belief sich, dank phasenweise guter 
Wasserverhältnisse, auf 61 Millionen 
kWh. Der Eigenversorgungsgrad lag da­
mit bei 39 Prozent, während die restli­
chen 61 Prozent bei den Nordostschwei­
zerischen Kraftwerken (NOK) eingekauft 
weiden mussten. 

Alle Möglichkeiten zur weiteren Aus­
schöpfung der Wasserkraftwerke, der 
verschiedenen Wasserläufe und zum Ein­
satz verbesserter technischer Hilfsmittel 
sind in den letzten Jahren studiert wor­
den. Überall aber heisst es, dass unter 
Einbezug der Eigenproduktion nicht 
mehr möglich sei - weder in den« Alpen 
noch in der  Rheintalebene. 

Somit verbleibt das Projekt Rhein­
kraftwerk und - damit verbunden - die 
Aussicht, dass allein der hälftige Anteil 
an der dort prognostizierten Energiege­
winnung den jetzigen Landesverbrauch 
bei weitem übersteigen würde. Nach er­
sten Schätzungen hiesiger Energiefach­
leute könnte dieser Anteil zur Deckung 
des Stromverbrauchs, ungeachtet der zu­
sätzlichen Produktion in den beiden be­
stehenden Wasserkraftwerken, bis Ende 
des Jahrhunderts ausreichen. Aus dem 
Stromimporteur Liechtenstein würde ein 

Walser-
Museum 

Klare geregelte Öffnungszeiten 
Im Dezember vergangenen Jah­

res wurde d a s  Walser-Heimatmu­
seum in Triesenberg offiziell eröff­
net. Das Walser-Heimatmuseum 
und d a s  Verkehrsbüro Triesenberg 
befinden sich im gleichen Gebäu­
dekomplex im neuerrichteten Dorf­
zentrum. Bis anhin wurde d a s  Ver-
ke|-|rsbüro und d a s  Walsermuseum 
nach Bedarf durch einen Angestell­
ten der  Gemeindeverwaltung ge­
führt. Seit dem 1. April 1982 ist dort 
nun eine Halbtages-Arbeitskraft 
eingestellt und d a s  Walser-Heimat­
museum bzw. auch d a s  Verkehrs­
büro Triesenberg sind somit nun­
mehr zu folgenden Zeiten geöffnet: 
Dienstag bis und mit Samstag je­
weils von 13.30 bis 17.30 Uhr. Am 
Sonntag und a m  Montag bleibt d a s  
Verkehrsbüro und Walser-Heimat­
museum geschlossen. Während 
den Monaten Juli und August 
(Hauptferienzeit) wird sonntags ein 
Pikett-Dienst eingerichtet. 

Exporteur, wobei es natürlich die Rela­
tion zwischen dem liechtensteinischen 
Überschuss und dem schweizerischen 
Verbrauch zu wahren gilt. 

Aus Schweizer Sicht: Geringer Zuwachs 
Auf der schweizerischen Seite sehen 

die Dinge freilich etwas anders aus. Wie 
an der kürzlich stattgefundenen Informa­
tionsversammlung in Sevelen zu verneh­
men war, bringen die Rheinkraftwerke 
lediglich 1 Prozent des Gesamtverbrauchs 
in der Schweiz oder, wie ein Gegner des 
Projektes errechnet hatte, nur einen Drit­
tel des jährlichen Zuwachses. Und des­
wegen, so die etwas vereinfachte Zusam­

menfassung, lohne es sich nicht, die 
Landschaft des Rheinlaufes dermassen zu 
verändern und zu belasten. 

Rückt man das hier gezeigte regionale 
Denken auch bei der Betrachtung der 
Energiefrage in den Vordergrund, so darf 
nicht vergessen werden, dass die von Mo-
tor-Columbus projektierten fünf Staustu­
fen im Rhein mit einer Jahresproduktion 
von 440 Millionen kWh immerhin einen 
Viertel des Strombedarfs im Kanton 
St. Gallen zu decken vermöchte. Würde 
nur die direkt betroffene Region in die 
Berechnung einbezogen, so könnte das 
Ergebnis noch günstiger als in unserem 

eher dichter besiedelten und stärker indu­
strialisierten Raum ausfallen. 

Die Frage des Grundwassers 
In der zweiten grundsätzlichen Frage, 

jener des Grundwassers, gehen die Be­
trachtungsweisen diesseits und jenseits 
des Rheins ebenfalls auseinander. Die 
Projektfirma geht in ihren Annahmen da­
von aus, dass mit der Schaffung der Stau­
stufenkette eine Anhebung und Stabili­
sierung des Grundwasserspiegels erwar­
tet werden kann, was im Sinne unserer 

Fortsetzung auf S/2 
Strassensanierung Kreuzungsbereich Lindenplatz: 

Bemüht, Arbeiten rasch zu beenden 
Noch gut 10 Wochen mit Verkehrsbehinderungen und Lärmimmissionen zu rechnen 
Umleitungen beachten 

Bagger, Pilotierungsmaschinen, aufge­
stapelte Kanalisationsröhre und täglich 
dröhnendes Gehämmer der Baumaschi­
nen prägen zur Zeit das Bild im Kreu­
zungsbereich des Schaaner Lindenplat­
zes. Grund: in den nächsten Wochen soll 
dort in zwei Etappen die schon seit lan­
gem fällige Abwassersanierung durch die 
Einbringung von neuen und grösseren 
Kanalisationsrohren (Durchmesser 1 Me­
ter) und eine neue Wasserleitung fertig­
gestellt werden. Das  Gesamtprojekt um-
fasst den Strassenbau und die Kanalisa­
tion vom Friedhof bis zur Lindenkreu­
zung und die Fortsetzung bis im Bretscha, 
d. i .  die Abzweigung zum Bahnhof. 

Derzeit wird an der 1. Etappe (im Bret-
scha-Richtung Bendern) gearbeitet. Wie 
uns Vorsteher Lorenz Schierscher und 
Gemeindebauführer Herbert Marxer auf 
Anfrage hin mitteilten, wird die Sanie­
rung auch aus verkehrstechnischen Grün­
den massiv vorangetrieben. Anfangs Juli 
1982, also in gut zehn Wochen, wird die 
Sanierungsarbeit am wohl neuralgisch­
sten Verkehrsknotenpunkt unseres Lan­
des beendet sein. 

Offen bleibt dann nur noch die dritte 
Ausbauetappe, das ist von der Linden­
kreuzung Auffahrt zum bis Friedhof. 
Diese dritte Stufe will man - wenn über­
haupt noch in diesem Jahr - erst im Spät­
herbst in Angriff nehmen. 

Kostenpunkt: 1,3 Mio. Franken 
Das Gesamtprojekt, also auch unter 

Einschluss der 3. Etappe, wird auf rund 

1,3 Millionen Franken zu stehen kom­
men. Der Schaaner Gemeinderat hat En­
de vergangenen Jahres einem Kredit in 
dieser Höhe zugestimmt. Da es sich bei 
diesem Bauvorhaben um eine Landstras­
se handelt, wird das Land sich mit erhöh­
ten Subventionen beteiligen und Teile da­
von, wie der eigentliche Strassenbau, voll 
übernehmen. Die Gemeinde Schaan ist 
vor allem, nebst dem Gehsteig für die 
Fussgängersicherung, an der Kanalisation 
und der Wasserleitung interessiert. Be­
sonders die Kanalisation ist ein wesentli­
ches Kernstück der Entwässerungsanlage 
und ein Hauptgrund für die doch recht 
hohen Kosten. 

Verkehrsbehinderung und 
Lärmimmissionen unumgänglich 

Wie bei allen Projekten dieser Art und 
an diesen exponierten Stellen, geht es 
ohne Lärmimmissionen und Verkehrsbe­
hinderungen leider nicht ab. Die Ge­
meindebehörden sind aber bestrebt, 
möglichst rasch voranzukommen. In 
einem Zeitungsaufruf hat Vorsteher 
Schierscher vor Baubeginn um Nachsicht 
für diese Belastungen gebeten. 

Umleitungsplan für die nächsten Wochen 
In der Zeit des Ausbaus der 1. Etappe 

(jetziger Bauabschnitt) gelten folgende 
Umleitungen: 

Richtung Vaduz-Buchs: über Mühle­
holzstrasse, Pardielstrasse; Richtung 
Buchs-Vaduz: normal; Richtung Vaduz-
Bendern: über Bahnhofstrasse, Poststras­

se; Richtung Bendern-Vaduz: über Post­
strasse, Bahnhofstrasse oder Tröxlegasse, 
Pardiel; Richtung Bendern-Buchs: über 
Tröxle, äusseren Feldweg, Zollstrasse; 
Richtung Buchs-Bendern: über Post­
strasse. 

2. Etappe: Einmündung 
Bendererstrasse-Kirchstrasse 

Anfangs Juli etwa wird dann die zweite 
Ausbauetappe in Angriff genommen, äie 
folgende Umleitungsmassnahmen nach 
sich zieht: 

Richtung Vaduz-Buchs: über Mühle­
holzstrasse, Pardielstrasse; Richtung 
Buchs-Vaduz: über Pardielstrasse, Müh­
leholzstrasse; Richtung Vaduz-Bendern: 
über Feldkircherstrasse, Speckistrasse; 
Richtung Bendern-Vaduz: über Tröxle­
gasse, Röslegasse, Pardielstrasse; Rich­
tung Bendern-Buchs: über Tröxlegasse, 
Röslegasse und Richtung Buchs-Ben­
dern: über Poststrasse. 

• Unsere Aufnahme zeigt den Aus­
bau der 1. Etappe Poststrasse-Bahn­
hofstrasse. Im Hintergrund links er­
kennen wir den Kreuzungsbereich 
Lindenplatz. Sobald dieses erste Teil­
stück saniert ist, wird Im Rahmen der 
2. Etappe der Kreuzungsbereich Lin­
denplatz bis zur Kirchstrasse in An­
griff genommen. Die Arbeiten werden 
voraussichtlich bis anfangs Juli 1982 
dauern. 

Theater am Kirchplatz 

Premiöre einer neuen 
. Gemeinschaftsproduktion! 

Zur Zeit finden im TaK die End­
proben zu einem Theaterstück 
statt, das als Gemeinschaftspro­
duktion des Theaters am Kirch­
platz und der Theatergenossen­
schaft P 4 Zürich am Freitag, den 
23. April seine Uraufführung erle­
ben wird. Aufgeführt werden Pro­
sastücke des grossen Schweizer 
Dichters Robert Walser, einem 
der bedeutendsten Schriftsteller 
unseres Jahrhunderts. Als Rah­
menprogramm zu dieser bemer­
kenswerten Uraufführung finden 
Ausstellungen (u. a. eine «Robert 
Walser-Strasse»), Vorträge, Le­
sungen und Filmvorführungen 
statt. 

Nach dem grossen Erfolg der er­
sten Gemeinschaftsproduktion d e s  
TaK mit der Gruppe «Zauberflöte» 
München mit «Kabale und Liebe» 
steht nun die zweite Produktion die­
se r  Art, diesmal mit der  Theaterge­
nossenschaft P 4 Zürich, vor ihrer 
Prämiere. « P 4 »  besteht haupt­
sächlich aus  Schauspielern, die 
längere Jahre gemeinsam am be­
kannten Theater a m  Neumarkt in 
Zürich gearbeitet haben. Regie 
führt Walter Pfaff; d a s  Bühnenbild 
besorgte der international bekannte 
Schweizer Künstler Urs Lüthi; e s  
spielen Adelheid Arndt, Iris Erd­
mann, Ingo Lampe, Thomas S. Ott 
und Ulrike Willenbacher. Alle Betei­
ligten haben, neben dem Theater 
am Neumarkt, an grossen deut­
schen Bühnen wie Berlin, Frankfurt, 
Bremen unter Regisseuren wie Za-
dek, Hollmann, Bondy, Stein, Grü­
ber, Neuenfels u. a. gearbeitet. Das 
Stück nach Texten von Robert Wal­
s e r  «Man nennt das, glaube ich, 
Erde, auf dem ich stehe», ist zu­
gleich die 7. vorgeschriebene ' 
Abonnementsveranstaltung d e s  
TaK. Aufführungen finden statt am 
Freitag, den 23., Samstag, den 24., .  
Dienstag, den 27. April, 20 Uhr. 
(Eine oder zwei weitere Vorstellun­
gen  werden folgen.) Der Vorverkauf 
hat begonnen: Karten zu 22 und 18 
Franken sind erhältlich beim TaK, 
Tel. 2 41 69, werktags 15.00 bis 
19.00 Uhr. 

50 Jahre 
TV Balzers 
.Ein grosses Jubiläum 
kündigt sich an 

Grosse Ereignisse werfen be­
kanntlich ihre Schatten voraus. S o  
ist in diesen Tagen die Einladung 
an  viele Freunde und Gönner d e s  
Turnvereins Balzers ergangen, zu­
sammen am 1. Mai 1982 d a s  50jäh-
rige Vereinsjubiläum im Gemeinde­
saal zu feiern! Wie e s  in der  Einla­
dungsschrift heisst, hätten die Rie­
genleiter ein abwechslungsreiches 
Programm zusammengestellt. Die 
Akteure hätten sich in unzähligen 
Turnstunden auf diesen Anlass vor­
bereitet, so  d a s s  Sie, liebe Turn­
freunde, sicher wieder einen ge­
mütlichen Abend mit dem Turnver­
ein Balzers verbringen können. Die 
Damenriege und der TV Balzers 
nimmt die Gelegenheit wahr, bei 
diesem Jubiläum Rückschau zu 
halten und einen Einblick in die Zu­
kunft zu werfen. «Zurückblickend 
können wir zufrieden feststellen, 
d a s s  der  Turnverein die ersten 50 
Jahre  gut überstanden hat. Viele 
Probleme, die in der  Vergangenheit 
zu schaffen gaben, sind heute ge­
löst, z. B. Turnhalle, Sportanlage 
etc. Sicher hat ein Verein immer 
Aufgaben, die nicht einfach zu lö­
sen  sind. Dank d e r  positiven Ein­
stellung zum Sport seitens der  Ge­
meindebehörden und der  gesamten 
Bevölkerung können wir optimi­
stisch in die Zukunft blicken», 
schreiben die Verantwortlichen d e s  
TV. 
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